i. Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berlin, Poſen, vom Rhein (die Penſionirunger), 


preußiſche Verfaſſungsgerücht). — Aus München (die 
Kammern), Nürnberg, Mitteldeutſchland (die Zollcon⸗ 

ferenz in Berlin), Würdemberg, Geßen und Tübin⸗ 
gen. — Aus Oeſt reich. — Aus Rußland. — Aus 
Parke. — Aus London. — Aus dem Haag. — 
Aus der Schweiz. 


Inland. 
Berlin. (Nh. B.) Die im Auftrage des Mlniſteril 
j Dergeifttichen Angelegenheiten von dem Kon ſiſtorlalrath 
leurnier und dem Prediger Henri mit dem Prediger 
ir reformiiten Gemeinde in Königsberg, Detroit, aufs 
ommenen Verhandlungen haben begonnen; Detroit 
gefragt worden, od mer ſich einer „freien Ueberein⸗ 
ng des Glaubens“ mit der Conlessio gallica 
N; er hat indeß erklärt, daß er darauf weder ein 
edingtes Ja noch Nein antworten könne. 


Die Augsb. Poſtztg. will wiſſen, die Unterhandiuugen 
bes Geheimen Raths v. Duesberg mit dem Biſchof 

n Münſter zur Ausgleichung des Schulconflicts 
vollkommen geglückt. 


Poſen, 21. März. (Tr. 3.) Vor einigen Tagen iſt 
| ein angeſehener, hier anſäſſiger junger Mann aus War: 
0 hierher zurückgekommen, der dort verhaftet und 

dis 12 Tage auf der Eitadelle gefangen gehalten 

De er — eiſtens einen Kinnbart trug, der ihm 

terraſirt ward, zweitens aber aus dem Groß: 

herzogthum Poſen kam, „weil von dort nichts Gutes 

berkommen könne., Nach ſeiner endlichen Frellaſſung 

ward er auf Extrapoſt geſetzt und ſofort bis zur Grenze 
nach Slupce ſprdirt. 


Vom Rhein, 27. Mär. (Aach. 3.) Die nid: 

| a erwartende Armee» Lifte wird wieder eine große 
& I ven Penfionirungen enthalten. Der lange 
iebe. hat eine Menge höherer Offiziere in der Armee 
alten, deren Thaligkeit durch das Alter geſchwächt 
d. Seit dem Regierungs- Antritte des Köni,s if 
ach dahin geſtrebt worden, ein feiſcheres Element in 

h Armee zu bringen. Die neueſten Mobilmahungen 
len wieder gezeigt haben, daß noch immer viele Offi⸗ 
le in Aktivität find, welche del einem Feldzuge den 
kin „verbundenen“ Strapazen nicht mehr gewachſen 
würden. Die Zahl der Penſionirungen wird das 
immer noch zur ehmen, wie dies überall der Fall 
muß, wo der Friede über elne Generation hinaus: 
Die nothwen dige Folge davon iſt aber, daß das 
Untas budget immer mehr anwachſen muß, ein 
nd, der nicht minder groß ift und reifliche Er⸗ 
I verdient... Wir wollen nicht auf dle vielfach 
Frage zurückkommen, ob bei unſeret vortreff⸗ 
be Land wehrverfaſſung es überhaupt nötig, dem ſte⸗ 
nden Heere einen fo großen Koſten⸗Anſchlag zuzuwen⸗ 
Rus Wenn aber eine Erſparung anderweitig eintreten 
| Guß und es ſcheint doch nothwendig, daß irgend eine 
nä ane zu ziehen iſt, ſo dürfte wohl keine andere zu⸗ 
05 anzunehmen ſein, als eine Beſchränkung der Ge⸗ 
t der höheren Offiziere. Wir glauben, daß wenige 


beht. 
8 


geregte 


eine verhältnißmäßig größere Anz il höherer 


Offen — 8 
br ere beſitzen, als die preußifche und daß in keiner 


far Gehalte mit denen anderer Länder wäre intereſ⸗ 
le und würde dieſen Satz beſtäligen. Eden ſo in; 
Nine wäre eine Zuſammenſtellung der Cwwilgehalte 
schweren Militalrſätzen hier und anderswo. Es wird 
wür alten, hier durchgreifend zu verfahren, denn es 
5 den adiuig, alte Rechte zu verletzen, wohl aber dürfte 
nach Weg, fein, wie für die Zukunft das Budget 
und nach zu erleichtern. - 
te, 29. März. — Bis zum 23ſten d. betrug 
band taleinnahme des Centtal⸗Dombau⸗Vereins⸗Vor⸗ 
1e 161,799 Reblr. 25 Sgr. 4 Pf., die Geſammt⸗ 
des — 118,876 Rıyie 15 Sgr. In der Sitzung 
die eteins vom Zäften theilte der Präſident die Über 
Kölner D der Schenkung Seitens des bayriſchen 
eingeſendeten Beitrages für 1844 


. 


von 16,000 Rehlr. a 
von Köln mit. 


aus Köln, Koblenz und Schreiben aus Breslau (das 


e dc oldung ſo hoch normirt ift. ‚Eine Vergleichung 


Koblenz, 26. März. (Düſſ. 3) In England bat 
ſich nun eine zweite Geſellſchaft zum Bau einer Eiſen⸗ 
bahn durchs Lahnthal von Gießen bis Koblenz gebildet 
und zwar erſiezt man aus dem von derſelben veröffent⸗ 


lichen Proſpektus, daß ihr berelts die Conceſſion zu \ 
allen im Herzogthum Naſſau zu etbauenden Eiſenbohnen Wie 


fo weit zugeſagt iſt. — An der Spitze der andern 
Geſeliſchaft ſtehen eine Anzahl der etſten Banquieis zu 
Frankfurt. . : 

D Breslau, I. April. — Immer, wenn ſich in 


dem Organismus des Staatslebens ein neuer Knoten⸗ Entſcheidung gelangt find; 


usgeſtellte Urkunde des ee 


Ren follen ſich auf die nicht unbedeutende Summe don 
20.000 Gulden belaufen, und dieſe kindliche Pirtät, 
ſelbſt dem Staube des Vaters die Uabeſcholtenheit zu 
retten, — ein fo ſeltenes Beſſpiel ebler Geſinnung und 
ihrer That, — glaubte ich nicht verſchwelgen zu dürfen 
damit ihr die allgemeinſte Beebreſtung zu Theil würde. 

Aus Mitteldeutſchland, im Marz. (N K. 

uns aus zuvecläſſiger Quelle mitgetheilt wird foit 
die Einberufung der SollvereinssGonmiffaige zu 
einer Gonferenz in Berlin ſogleſch erſolgen, weun 
die im engliſchen Parlament ſchwibenden Berhandtungen 
über die Handels⸗ und Finanzteformen zu definltiver 
Die Aufnahme der Zollver⸗ 


punkt der Eatweckelung bilden ſoll, ſchickt die andere handlungen in Berlin if aber nur als der verabredete 


Seite, welcher der Frühling zu früh kommt, ihre Wet⸗ 
tirpropheten aus, die dem jungen Keim Nachtfeöſte und 
Wutmfcaß vorherſag uns, die wir nur die Luft⸗ 
Arömungen der un gionen kennen, ſiad ſolche 
Verkündigungen ſtets willkommen, natürlich in 
einem anderen Sinne, als ſie gegeben we den. Das 
preuß ſche Verfaſſungsgerücht iſt jetzt wieder ein flehms 
der Artikel in den Zeitungen. Letztere haben ſich aber 
in dieſer Beziehung um den Credit geredet. Immer 
ſollte ein bedeutender politiſcher Akt in nächſter Nähe 
unſerer warten; aber er kann nicht. Darum legt der 
oft angeführte Leſer auf dieſe rein journ liſt ſche Ver⸗ 
heißung keinen ſonderlſchen Werth. Wir wollen Andere 
Garantien für die Glaubwürdigkeit der Botſchaſt, und 
dieſe finden wir eben in dem Umſtande, daß einfluß reiche 
Gegner der politifchen Aenderung ihre rührigſten Kräfte 
in Bewegung ſetzen, um die wohlthätige Wirkung eines 
politiſchen Aktes bezweifeln zu laſſen. „Er kommt 
zu früh” ſagen fie — „er wird wider alle Abſicht 
Verwickelungen der ernſteſten Art nach ſich ziehen.“ 
„Der dermalige politische Organismus Preußens iſt für 
einen Akt, wie der in Rede ſtehende zu ſein ſcheint, 
kelnesweges eingerichtet; die Regierung namentlich ſtellt 
ſich demſelben blank gegenüber und beſitzt in dem der⸗ 
mals noch Beſtehenden keinen fie ſelbſt ſchützenden Dan 
keine wirklich verläßliche Garantie des guten Ausgange“ 
u. . w. Für uns iſt, wie gefage, dieſe Polemik in fo 
fern wichtig, als ſie zeigt, daß eine gewiſſe Seite Grund 
zur Beſorgniß, wir Grund zur Hoffnung haben. 


Deutſchla u d. 


München, 26. März. (A. Mi) In der Kam⸗ 
mer der Reichsräthe wurde die Competenzfrage über 
den Antrag des Fürſten v. Wrede, das Geläute der 
Glocken der Katholiken bel Begtäbniſſen der Proteſtan⸗ 
ten betreffend, mit 16 Stimmen gegen 15 verneinend 
beſchieden und ſomit der Antrag abgelehnt. Der in ans 
deter Faſſung erneute Antrag des Fürſten v. Weede 
über das Gedet bei dem Te Deum laudamus wurde 
bereits von dem VI. Ausſchuſſe zurückgewieſen. 

Münden, 26, Marz. (N. C.) Der in der heu⸗ 
tigen Stzung der Kammer der Abgeordneten vers 
leſene Vortrag Über die Petitionen der deutſchen Schul⸗ 
lehrer ſchließt mit dem Anteag: „die Kammer wolle an 
Se. könig. Majeſtät die Bitte richten, Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben wollen anzuordnen geruhen, daß am nächſten Bud⸗ 
getlandtag Maßregeln ergriffen werden, welche geeignet 
find, ſämmtliche deutſche Schulſtellen auf ein 
das hinreichende Auskommen des Lehrerſtandes deckendes 
Maß zu dringen — inzwifchen aber aus den Erübri⸗ 
gungen der laufenden Finanzperlode hinreichende Zuſchüſſe 
gewähren, wodurch einſtweilen wenigſtens den niedrigſt⸗ 
beſoldeten oder bedrängten Lehrern eine Unterſtätzung ger 
geben werden kann.“ x 

Närnberg, 23. Mäg. (Köln. 3.) Ein Zug von 
abſonderlicher Ehrlichkeit, der in den weiteften Kreisen 
der Socialität bekannt zu werden verdient, iſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen Gegenſtand der ehrenhaſteſten Anerkennung. 
Der Sohn elnes hleſigen Kaufmannes, welcher vor 
etwa 10 Jahren geſtorben it und ver feinem Tode 
falirt und ſich mit feinen G Kubigern gerichtlich abge: 
fuaden hatte, übernahm din Geſchäft und führte das⸗ 
felbe mut ſolchem Fleiß und Güde, lebte dabei fo ſpar⸗ 
fam und eingezogen, daß er nun tm Stande ift, allen 
damaligen Gläubigern oder ihren Des cendenten die Sum: 
men unverlangt nachzuzahlen, welche dieſelben bei 
dem Falliment des Vaters einbüßen mußten. Die Por 


Schuß des Karlsruher Congreſſes anzuſchen, um den 
Tarif in denjenigen Sätzen, deren feſte Beftimmung 
wegen Mangels au Zeit ſowobl, ais wegen zu großer 
Verſchtedenheit der Anſichten ausgeſetzt wurd’, zu vollen⸗ 
den. Iine Sätze betreffen, wie bekannt iſt, die Garn⸗ 
zölle, deren durchgehende Erhöhung bis zu 5 Thlrn., 
nebſt Rückzöllen ven 4 Tholen. für die Ausfuhr, Be pern, 
Wärtemberg und Baden einſtimmig und beharrlich be⸗ 
gehrten, während Sachſen den biſte benden Zuſtand ei⸗ 
halten, etwa nur für Maſchinenleinengarn 4 Thlr. be⸗ 
willigen wollte, und dazwiſchen Preußen einen Mittel⸗ 
weg einſchlug, wonach Baumwoll⸗ und Leinengarn, Hands 
wle Maſchinengeſpinnſt, mit 4 Tim, zu belegen und 
ſüe die Ausfuhr verhältniß mäßige Prämien zu bewilli⸗ 
gen ſeien. Es ſcheint jedoch, daß durch den Tod des 
Herrn v. Bülow, den Abgang des Herrn Eichmann und 
die Ohnmacht des Herrn v. Rönne die Perſonen und 
Anſichten in Berlin wieder die Oberhand gewonnen ha⸗ 
ben, welche dei dem Zollverein hauptſächlich die Fiskoll⸗ 
tät im Auge haben. Zu Anfang dieſes Monats iſt eine, 
wie wir hören, von Hrn. Kühne verfaßte Denk ſch rift 
von Seiten des Berliner Cadinets den Übrigen Zoll⸗ 
vereinsregierungen zugeſtellt worden, worin die Anträge 
Bayerns, Würtemderge und Badens als ein „neues 
Syſtem“ bezeichnet werden, welches die eigentlichen Grund⸗ 
lagen auſhede, auf welche hin der Zollverein eingegan⸗ 
gen ſel. f 
Aus Württemberg, 24. März. (Magdedb. 3. 
Dem Beſtreben unferer Stadträthe für Oeffentlichkeit 10 
ver Verhandlungen zeigt ſich unſere Staats behörde nicht 
geneigt. Sie erklärt daſſelbe für ine unangemeſſene 
Neutrung und will, daß dieſe Oeffer tlichkeit nirgends 
ſtattfinde. Da es aber in ganz Würtemberg deinah 
keine Stadt mehr giebt, wie groß oder klei fie ſei, 
wo nicht ſchon Oeffentlichkeit der Stadtraths⸗Berhand⸗ 
lungen beſchloſſen worden, ſo dürfte das Verharren der 
Regierung auf ihrem gegebenen Veto leicht zu erhebli⸗ 
chen Störungen des Gemeindeietens führen und ein 
allethöchſtis Dazwiſchentreten um fo nothwendiger mas 
chen, je offenbarer durch das betreffende minifterielle 
Refeript bie Autonomie der Stadtgemeinden gefährdet iſt. 
Gießen, 27. März. (Fr. J.) Unſere Uafverſſtät hat 
abermals einen ſchmerzlichen Verloſt erlitten; Profeſſor 
W. Sell batte uns vor wenigen Tagen zur Wieder⸗ 
herſtellung feiner ſeit einiger Zelt angegriffenen Geſund⸗ 
beit verlaffen und ſich in ſeine Vaterſtabt Darmſtadt 


begeben, vorgeſtern ſchon ſtatb N 
Mannesalter. et dort in dem kräftigſten 


Tübingen, 24. Mär 
von Mohl ſeine letzte V 
derfelben wurden die 


austtilt des Prof. R 
ben, 


+ (S. M.) Hrute hielt Prof. 
orlefang, und unmittelbar nach 
N detreffend den Dienſt⸗ 
. RN. v. Mohl in Tübingen“, ausgege⸗ 
deren Veröffentlichung ihm geſtatter worden war, 


haben weile Werliſungen an des Unfoenfiät, beenbigt 


Deſterre ich. 


Von der galiziſchen Grenze, 21. März (A. 3.) 
Im Ganzen find gegen 50 Emiffäre der auswärts 
gen Polencomités theils getödtet, theild gefangen wor⸗ 
den. Die Zahl der jetzt in Unterſuchung befindlichen 
Inſurgenten überhaupt mag ſich in Galizien allein 
wohl auf 2000 belaufen, von denen die minder Beſchwerten 
bald entlaſſen werden dürften. Die Sicherheit der Wege 
iſt allerwärts wieder hergeſt llt, und Geldſendungen nach 
und von Galizien werden an ben Poſtämtem 
angenommmnm. —— 


“end ’ nee? 
= md 7 


Nuſſiſches Reich. 
Petersburg, 21. März. (Sp. 3.) Der Kaiſer if 
am Mittwoch Abends von hier nach Moskau abgereiſt 


Den Kaifer brgleiten die General⸗Adjutanten Grafen 


Orloff und Herr von Adlerberg. — Die meuteriſchen 
Erelgniſſe, welche in den letzten Wochen in Polen ſtatt⸗ 
fanden, werden dieſſeits als nun völlig beendigt angeſehn. 

Die neucfte Nummer der mediziniſchen Zeitung Ruf⸗ 
lands enthält eine Mitehetlung des Dr. Thielemann 
üder die hier ſelt Jahten heerſchende und gegenwärtig 
wieder beſonders um ſich greifende epidemifhe Krank: 
heit des Inteſtinaltyphus. Thy. ſagt u. A.: „Die 
Epidemie ſelbſt iſt bis jetzt dergeſtalt unter der niedern 
Volksklaſſe ausgebreitet, daß, obgleich die hieſigen Stadt⸗ 
bosp'täler ihre Bettenzahl beinahe verdoppelt haben, und 
auch im hieſigen Militair⸗Land⸗ Hospital bereits 400 
Betten zur Aufnahme der Erkrankten eingerichtet find, 
doch noch nicht alle Aufnahme finden können.“ 

Frankreich. 

Paris, 26. März. — Obgleich ſich die all zemeine 
Spannung jetzt mehr nach Spanien als nach dem Bour⸗ 
bonspallaſte wendet, dot doch die vorgeſtrige Sitzung der 
Deputirtenkammer nicht geringes Intereſſe. Die 
Lanperſche Interpellation wegen der großartigen Aſſo⸗ 
ciation der Kohlenbergwerkbeſitzer im Loire⸗Thal 
iſt von hoher, ſtaatsökonomiſcher Bedeutung. Herr 
Terme, Bürgermeiſter von Lpon, hob die wichtigen Fol⸗ 
gen hervot, die eine ſo kolloſſale Vereinigung der Ca⸗ 
pltaliſten auf die Arbeiterklaſſe üben müſſe, und tadelte 
den Miniſter der Staats bauten bitter, daß er eine ſolche 
Monopoliſirung geſtatte und billige, ſtatt fie mit aller 
geſetzlichen Strenge zu unterdrücken. Nach ihm griff 
Hr. v. Lamartine die Regierung noch ſchäcfer an und 
ſagte, nicht blos den Miniſter der Staatsbauten, ſondern 
das ganze Kabinet müſſe man zur Rede ſtellen, wie 
es eine ſolche Centraliſation des Capitals begünſtigen 
könne? Sie fei eine Frage von der höchſten Wichtig: 
keit, die gerade im gegenwärtigen Augenblick die ganze 
Welt intereſſiren und zur Staatsfrage auch in Frank⸗ 
teich erhoben werden müſſe. „Meine Herren,“ erklärte 
der berühmte Abgeordnete von Macon, „dieſer Kampf 
des Privatintereſſes gegen das Allgemeine, deſſen nach⸗ 
theilige Folgen Herr Lanper Ihnen auseinandergeſetzt 
hat, und der ſich hinter dem ſchoͤnen Namen Vereini⸗ 
gung birgt, iſt eines der wichtigſten Zeichen unſerer Zeit. 
Dünkt Ihnen das eine Kleinigkeit, wenn eine Hand 
voll Gapitalißen ſich einer ganzen Gegend von 200 Ki: 
lometers (25 deutſche M) mit den ſchönſten Kohlenla⸗ 
gern bemächtigen! Wiſſen Sie nicht, was es heißt, 
das Schickſal d. 1. den Arbeitspreis von mehr als 
650,000 Minenarbeitern und 60,000 anderen, mit der 
Kohlenproduction zuſammenhängenden Proletariern in 
die Hände einzelner Geldmänner zu ſpielen? Dieſe fa: 
gen Ihnen fteilich: wir vereinigen uns ja nur zu 
Eurem Vortheile; denn die Früchte der Affociation erntet 
Ihr fo gut wie wir! O glaubet ihnen nicht, mm. HH.! 
das find leere Schwätzereſen! Zu allen Zeiten führte 
die Habſucht eine ähnliche Sprache. Der den erſten 
Thurm, die erſte Burg baute, ſagle auch zu feinen Nach⸗ 
barn: dies geſchieht nur zu Eurem Schutze. Doch ſchützte 
er ſie nur ſo lange, bis er ſich ſtark genug fühlte, ſeine 
Schützlinge zu tyranniſiren! (Sehr gut, vortrefflich!) 
Die nächſte Folge des induſtriellen Schutzes ſind hohe 
Preife, die der Miniſter lächerlicher Weiſe durch Feſt⸗ 
flelung des Marimums zu zügeln gedenkt. Dieſe Feſt⸗ 
ſtellung des Max mums iſt aber ein barbariſcher Ein⸗ 
griff des Staatsrechts in das Privatrecht und kann 
nicht länger geduldet werden.“ Der bekannte Staats⸗ 
ökenom Hr. Michel Chevalier beſtieg demnächſt die Tri⸗ 
büne. f 

Der Courrier frangais berichtet, daß verſchiedene 
Mitglieder des proviſoriſchen Gouvernements von Krakau 
hier eingetroffen fein. Sie beſtaͤtigten die Nachricht, 
daß die Entdeckung der Verſchwörung von Frankreich 
aus verrathen worden ſel. Nach der Verhaftung von 
Miroslawski hätten die Häupter des Aufſtandes den 
Beſehl gegeben, vom Unternehmen abzuſtehen; dieſer 
Degenbefehl ſei abet zu ſpät eingetroffen, um den Auf: 
ſtand von Krakau und Siedlce zu verhindern. — Daſ⸗ 
ſelbe Blatt erzählt, daß die Polizei den polniſchen Flücht⸗ 
lingen drei Portraits vorzeige und fie frage, ob fie dar⸗ 
wo. das von Miroslawski erkennen könnten. Man 
glaubt, daß dies geschehe, weil man nicht gewiß fe, 


ob die in Poſen 5 
nicht. verhaftett Peiſen Miroslawski fei oder 


Oro ri . 
Dritannie n. 
London, 25. Marz. Eine Deputatlon aus 


3 RER den 2 eg der dortigen Handels⸗ 
Sir R. Peel, dem fie eine Pete . mit 
leute und Fabrikanten von N an gen 1 x 25 
die Regierung erſucht wird, nach außer ae 70 1 
zu wirken, daß die Zoll⸗ und Kocneinſuhr⸗Aele 15 ah 

als möglich zum Giſetz des Landes werde, N 8 
. dem Handel und Verkehr großen Mach. 
theil bringe. 5 N 

Niederlande. 


gag, 23. Mär — Der Herzog von Sachſen⸗ 


Koburg⸗Gotha hat Herrn H. J. Königswarter, einen 


Israeliten, zum Konſul für das Königreich der Nieder⸗ 
lande ernannt. 


Shaw ei; 
Das Comité, das fih hier zur Sammlung für die 
zum Austritt aus der Staate kirche gezwungenen hoch⸗ 
berzigen waadtländiſchen Geiſttichen unter dem Präſi⸗ 
dium des Hen. Bürgermeiſter v. Muralt gebildet hat, 
hat denſelzen letzthin bereits die Summe von 10,000 
fü. Fr. übermacht. 


Miscellen. 

Paris, 26. März. — Der Moniteur enthält eine 
intereffante Mittheilung aus den Auſſagen eines Matro⸗ 
fen über den Untergang der Dampf: Fregatte „Papin“ 
an der matokkanlſchen Küſte. Wir erwähnten damals, 
daß ſich auch ein kathol. Geiſtlicher, der Abbé Tiſſerant, 
welcher nach der Küſte von Guinea als apoſtoliſcher Prä⸗ 
fekt beſtimmt war, auf dem Schiffe befand. Der Mas 
troſe erzählt, daß der Abd zuletzt fo zu ſagen das Com⸗ 
mando des zertrümmerten Dampfboots übernahm, um, 
wenn auch nicht die Leider, doch die Seelen der Be⸗ 
fagung. zu retten. Nachdem er ſich ſelbſt im inbrünſti⸗ 
gen Gebet geſtärkt, wandte er ſich an feine Leidensge⸗ 
fährten und führte ihre Gedanken hin auf den Heiland 
und die heilige Jungfrau, die auch in dieſem Elend bei 
ihnen ſelen. Er fagte ihnen, daß der barmherzige Gott 
dieſe ihre Leiden als eine Sühne für alle ihre Sünden 
annehme und ewiger Lohn ihnen zu Theil werden würde, 
wenn fie treu blieben bis an das Ende. Mit begeiſtet 
ter Miene beſchwor er fie, ſich mit ihm vorzubereiten, 
vor Gottes Gericht zu treten. Als er auf ſolche Weiſe 
ihre Gemüther geſtärkt, baten fie um die Abſolution, die 
er ihnen mitten unter den Todesgefahren ertheilte. 
Stimme, Bewegung, die e Geſt ut des Gotibegel⸗ 
ſterten Mannes ſchien hoherer Art zu fein. Alle bekann⸗ 
ten, fie wollten als Chriſten ſterben, nur ein armer Jude 
konnte ſich nicht faſſen, und ohne Treſt, faſt wapnſinnig, 
tief er fortwährend, daß er nicht ſterden wolle. Plötzlich 
warf er ſich dem Abbé in die Arme, deſſen Muth ihn 
zu beleben ſchlen, und beſchwor ihn mit Thränen, ihm 
zu helfen. Der Geiſtiiche umarmte ihn und fagte: 
Guter Freund, ich wollte dich gern retten, aber ich habe 
keine Macht über dich, nicht einmal vor Gott, da du 
kein Ehriſt bit. Sein Blick hatte dabei etwas unend⸗ 
lich Schmerzliches und Freundliches. Lieber Vater, ber 
gann der bereits etwas ermuthigte Jude, würde ich, 
wenn ich jetzt die Taufe empfinge, wohl noch Verzeihung 
für meine Sünden erhalten. Können Sie mi verſpre⸗ 
chen, daß mich Gott nach meinem Tode auch in feine 
Barmherzigkeit aufnimmt? Das verſpreche ich dir, rief 
Hr. Tiſſerant. Ja, Gott wird dir deine Sünden ver⸗ 
geben um die Verdienſte ſeines Sohnes willen, der auch 
für die Juden und Heiden geſtotben iſt, er wird dir 
barmherzig fein, wenn du glaubft und getauft wirft. Nun 
dann, entgegnete der Jude, ich glaube und bitte um die 
Taufe. Ein Reiſender, welcher der Scene beigewohnt, 
brachte ein Gefäß mit Waſſec, und ſo mitten unter den 
Schrecken des Todes erſolate die Aufnahme des gläudi⸗ 
gen Israeliten in die chriſtliche Kirche. Kurze Zeit dar⸗ 
auf begrub eine Welle den Prieſter und den Tiuſling 
uad führte Me vor den Thron des barmherzigen Gottes. 
Der Abbé Tiſſerant ſtarb in feinem. 33ſten Jahre. 

St. Petetsdurg. Unſere Zeitungen enthalten Fol⸗ 
gendes über die Geiſtesgegenwart und Standhaftigkeit 
eines Kachetlers. Im November vorigen Jahres bega⸗ 
ben ſich einige Bauern, Bewohner des Dorfes Napar⸗ 
culi, in den Wald zur Arbeit. Bet der Rückkehr ſah 
ſich einer derſelben, der Kirchenbauer Joakim Sanarna⸗ 
ſchwill, welcher getrennt von feinen Gefährten ging, un⸗ 
verſehens von 6 bewaffneten Lesghiern angefallen. Un⸗ 
geachtet der Ungleichheit des Kampfes vertheldigte ſich 
Sanar naſchwili tapfer, tödtete durch einen Flintenſchuß 
einen der Lesghier und hieb einen andern mit ſeinem 
Säbel nieder; als einer der 4 noch übrigen Lusghier 
ihm von hinten einen heftigen Säbelhieb verſetzte, der, 
ohne jedoch ihn zu zu verwunden, ihn zu Boden warf, 
Sananaſchwili hielt es nun um fo mehr, da noch einige 
bewaffnete Lesghier auf den Kampfplat herbeigeeilt was 
ten, flie das Gerathenſte, ſich todt zu ſtellen. Die Les⸗ 
gbier, ſürchtend, die Cameraden des tapfern Kachetiers 
möchten durch das Waffengeräuſch herbeigerufen werden, 
beſchloſſen, um weiter keine Zeit zu verlieren, ihm die 
rechte Hand abzuſchneiden. Der vermeintliche Todte 
hielt, ein zweiter Scivola, diefe schreckliche Operation 
mit ſolcher Standhaftigkeit aus, daß er kein Ledenszei⸗ 
chen von ſich gab. (2) Die Lesghier nahmen die abge⸗ 
fönittene Hand als Trophäe mit und lichen die Leich⸗ 
name ihrer Gefährten auf dem Wahlplatze zurück. Nach 
ihrem Abzug kehrte Sananaſchwilf in fein Dorf zurück. 
Die fehlende rechte Hand und die beiden auf der von 
ihm angegebenen Stelle gefundenen Leichname verbürgen 
die Wahrheit feiner Er ählung.“ 5 
Dorſten, 25. Mär, (Barm. 3.) Die Wunder: 
geſchichte der Nonne des Pater Henricus und Comp. iſt 
noch immer in ſtarkem Betriebe. Das Volk ſtrömt 

fe, wie zu dem heiligſten ſeiner Mirakel 
— Ungeachtet. es ihm durch polizelliches Verbot behin 
ert werden ſoll Die Maſſe verbürgt die unglaublich⸗ 


* 


ſten Heldenthaten der Thereſe Winter, fie pocht aber 
auch nicht wenig auf ihre eigenen Die Dornenkronk 
tell der geiſtlichen Jungfrau, die trotz alles Faſtens und 


Beens recht wohlgenährt ausſieht, gut ſtehen. Sie blu⸗ 


tet in dieſer geſchloſſenen Zeit täglich, wie man fügt 
und ihre ſchwebende Lage iſt das Wunderlichſte alles 
Wunderlichen. Neulich ſoll es den Allergläubigſten nut 
zu Theil geworden fein, zu ſehen, wie fie bis unter DIE 
Deck des Zimmers geſchwebt hat. Wann mag unſerm 
ehrenwerthen Herrn Dr. Sebregondi die verheißene Ge⸗ 
nugthuung für des Paters Schmähreden, die die ober 
biſchö fliche Behörde in Münfter ihm zugefichert, werden! 


Potsdam, 18. März. Am 13. d. M. ſtarb bir 
der Stadtälteſte Eiſenhardt, mit Hinterlaſſung eines iM. 
ſelnem frühern kaufmänniſchen Leben nur durch Um“ 
ſicht und Fleiß erworbenen Vermögens von mehr alt 
Einer Million Thaler. Seinen Sinn, Wohlthaten 1 
ſpenden, hat der Verſtorbene noch im Teſtamente be⸗ 
kundet. Die von ihm feſtgeſezten Legate belaufen nd 
auf die Summe von 6— 700,000 Zhir., wovon etm? 
der dritte Theil (näher 214,000 Thlr.) der Stadt Pots“ 
dam zu milden Zwecken zugewandt worden. Der H 
Erbe erhält 4—500,000 Thle, Ein ganzes Pak 
Schuldverſchreibungen, von ihm verfiegelt und adreſſitt 
follen an die betreffenden Schuldner abgegeben werden. 


Potsdam, 28. März. — Biſchof Dr. Epier! 
hat folgende Dankſagung bekannt gemacht: Es 
ſich in dieſen Tagen in der Stadt nach allen Richtun⸗“ 
gen hin das Gerücht, ich weiß nicht wie und wodurch 
verbreitet: Ich ſei geſtorben. Glaubhaft iſt dies 44 
zählt und weiter erzählt, ſo daß viele redliche M 
ger, Gemeindeglieder und vorzüglich diejenigen, welch“ 
ich im Chriſtenthume unterrichtete und einfegnete, wol 
wiſſend, wie lieb ich ſie habe und behalte, kamen, 
Meinigen, alſo auch mir, ihre Theilnahme und Liebe du 
bezeigen. Dafür danke ich mit bewegtem Herzen; a 
die vielgehörte Verſicherung: „Nun würde ich um 
länger leben“ kann, darf und will ich nicht annehmen, 
Vielmehr mahnt mich, als ein Daͤmmetrungs⸗Hahng 
ſchrei, dieſes Gerücht und ſtimmt mich, an das En 
denkend, zu ernſten Todesbetrachtungen. Bald trete 
mein 77ſtes Jahr an, bin alſo ein Mann von Ein 
Tage und ſtehe mit einem Fuße ſchon im Grabe; zwa 
liebe ich das Leben noch, fürchte aber auch den Tod nicht 
denn ich weiß an Wen ich glaube. Aber ich weiß nicht 
ob es mir, dem Alten und Schwachen, noch ver 
gönnt iſt, jemals wieder die Kanzel zu betreten, deapalh 
will ich lieber jeg ſchon, bei dieſer Gelegenheit, Ati) 
nehmen; mir iſt es fo, ais wenn auch dies „zum 
ſtellen des Hauſes“ gehörte. Allen, vorzüglich aber me 
nen Gemeinsgliedern, rufe ich demnach am Grabe 
einmal zu, was ich ſeit 52 Jahren früher zu game 
und feit 39 Jahren zu Potsdam gepredigt babe: Sind 
mit den Deinigen in thätiger milder Liebe an Jiu 
Chriſtum den Heiland der Welt, dann wirſt Du m 
Dein Haus ſelig werden. Mir aber wünſcht, wenn dr 
Herr kommt und ruft, ein ſanſtes ſellges Ende. 5 
Alle wohl; im Himmel fehen wir uns wieder. 
gehe Dir gut, liebes Potsdam! Potsdam, den 2 
März, am Tage Emanuel, 1846. 
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* Breslau, 1. April. — Wir werden nac, 
eine deutſche Disputation in der Aula unſerer un’ 
verſität hören. Der außerordentliche Profeffor det bel, 
ſchen Literatur Hr. Dr. Jacobi, hat nämlich bei dem . 
niſterium des Cultus darauf angetragen, daß es 15 
geſtattet werden möge, feine Diſſertatſon in deutſch“ 
Sprache zu ſchrelben und in der öffentlichen Dieputati 
fie in derſelben Sprache zu vertheldigen. Dieer 1c 
wurde von der hieſigen philoſophiſchen Facultät bel 7 


Excell. dem Hrn. Miniſter Eichhorn bevotwortet 
von demſelben genehmigt. 


* Breslau, I. April. — Wie wenig die fee, 
geriſchen Kräfte der hieſigen chriſtkatholiſchen Ge, 
ausreichend ſind, tritt bei dem Herannahen des 55 
ſtes immer unzweideutiger hervor, indem es dem Ar 
ftand diesmal nicht möglich werden wird, die Wünſch⸗ 
zu befriedigen, Da unter den auswärtigen Gemen 
diejenigen die nächſten Anſprüche haben, welche Wire 
Filial⸗Gemeinden der biefigen find, fo ſollen auch! 
zunächſt mit Predigern verſorgt werden; dabel fin? je 
dieſe der Art in Anſpruch genommen, daß jeder 


dem der Feſettage entweder hier ober in einen 

wärtigen Gemeinde zu predigen hat Es wird dem a 
Here Pred. Ronge den 5. und 10. April Lebe 1 

bier Vormittags, den 13. in Rawicz und den in 
in Trebnitz: Prediger Hofferichter dan erm 
Auras, den 2. in Wohlau, den 12. hier Pr, 
tags, den 13, in Lömenberg; Pred. Vogt her! np 
9. als am Gründonnetſtage die Confirmation un, 
Abendmahlsfeier hier in der Armenhauskirche (9 2 
den 12, in Brieg und den 13. bier Bo 1. 
Kand. Arel⸗Lilie den 12. hier 
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in Bunzlau, und den 14. in Hapnau; Hr. Kand. 
Pöthke den 12. in Lüben und den 14. in Landeshut 
und Hr. Kand. Hiller den 13. hier Nachmittags 
den Gottesdienſt abhalten. — Das neue, von Hrn. 
red. Hofferichter redigitte, chriſtkatholiſche Geſangbuch, 
deſſen Druck in dieſen Tagen vollendet iſt, ſol wo mög⸗ 
lich am Gründonnerſtag zum erſten Male in Gebrauch 
genommen werden. — Leider hat ſich dei der Abhaltung 
Gottes dienſtes in der Kirche zu St. Bernhardin 
der Uebelſtand herausgeſtellt, daß Viele der an demſelben 
heimehmenden durch zu frühen Eintritt den evang. Gottes: 
dienft geftört und zu gegründeten Beſchwerden Veranlaſſung 
gegeben haben. Um dieſen Uebelſtand zu beſeitigen, ſollen die 
it glieder der Gemeinde ermahnt werden, nicht eher die 
Kuche zu betreten, als bis det evang. Gottesdienſt voll⸗ 
ſtändig beendet if. Sollte hierdurch dem U:belftande 
nicht abgeholfen werden, fo würde ſich der Vorſtand ge: 
nöthigt fehen, den Gottesdlenſt eine halbe Stunde ſpä⸗ 
ter beginnen zu laſſen. 


Breslau, 1. April. — Ja der letzten Vorſtands⸗ 
Verſammlung der hieſigen chriſt⸗katholſſchen Gemeinde 
Bing ein Schreiben des proviſoriſchen Vorſtandes der 

meinde aus Liſſa ein, worin letzterer die Conſtitufrung 

dortigen Gemeinde anzeigt und im Namen derſelben 
die Bitte ausſpricht, ſich als Filiale an die Breslauer 

uttergemeinde anſchlleßen zu dürfen. Sie ward mit 
thellnehmender Liebe in unſern Gemeindeverband auf⸗ 
genommen und der brüderlich en Fücſorge verfichert, 


Das Aprilheft der Monatsſchriſt „Für chtiſtkatholiſches 
ben“ enthält folgenden Aufruf: „Breslau, 26. März. 
r hieſige Frauenverein zur Unterſtützung chriſtkathol. 
chulkinder hat beſchloſſen, eine Ausſtellung weiblicher 
tbeiten und Gaben zu veranſtalten, da im vorigen 
ahre ein ähnliches Unternehmen unter der Leitung eini⸗ 
ger edlen Frauen je ſegensreiche Früchte getragen hat. 
8 ergeht daher im Namen des genannten Vereins an 
lie gochherzige Frauen und Jungfrauen der Stadt und 
to oinz die ganz ergebene Bitte, ſich an diefer Aus⸗ 
lung oder Verloſung durch freundliche Zuſendung 
don weiblichen Arbeiten (jeder, auch der einfachſten Art) 
— anderen geeigneten Gaben det heiligen zu wollen, 
amit es kund werde, daß auch die Frauen und Jung⸗ 
auen mit den Männern in die Reihen treten, wenn 
dem Fortſchritt und einer gemeinnützigen Sache gilt. 
(An Vorſteherinnen, Frau Dberbürgermeiftee Pinder 
enigeplag Nr. 2), Frau Geheimrath Neumann 
Kiofterfte, Nr. 16) und Frau v. Gladis (Neumarkt 
> 10), werden die bis zum 26. Mai eingehenden 
die Ken oe mit Vergnügen entgegennehmen und für 
lung derſelben am 28. Mai Sorge tragen. 


Möchte fie einem neuen Beweis von den Gefinnungen 
unſerer Frauen geben!“ 


tr Breslau, I. April. 


biefigen hoͤhern Bürgerſchule, 


— Das ar N der 
durch welches zu der Mon 
i den ten und Dienſtag den 7. Apt Rattfindenden 
ſſentüchen Prüfung eingeladen wird, enthält eine Ab⸗ 
andiung des Rector Ir. Kletke über „das reguläre 
Wledgebnack . — Das jetzt zu Ende gehende Schuijahr 
dar nach den in der „Chronik“ gegebenen Nachrichten 
mit 536 Schülern eröffnet worden. Das Geſuch um 
ufnahme in die Anſtalt war in dem verfloffenen Jahr 

ch größer als früher, denn es waren zu Oſtern 119, 
in Michaelis 102, alſo in Summa 221 Schüler ax: 
meldet worden. Wiewohl in den untern und mittlern 
„fen die bisherige Normalzahl (60) überſchritten ward, 
— nicht zu Viele abweiſen zu dürfen, ſo konnten doch 
u 177 Schüler Aufnahme finden. Gleichwohl ſtei⸗ 
derte ſich hierdurch im Ganzen die Schülerzahl noch um 
N und ſtieg bis zum 13. October, wo das Winter 
bmeſtet eröffnet ward, bis auf 569. Wie zeitgemäß 
aber bei einer fo außetordentlichen Frequenz der 
ß der ſtädtiſchen Behörden if, noch eine 
feipn Höhere Bürgerſchule zu errichten, leuchtet von 
00 ein. In die Reihe der ordentlichen Lehrer traten 
N derfloffenen Jahre die Herren Dr. Adler und Dr. 

arbach, von denen jener als Hilfslehrer, dieſer als 


ware orator ſchon früher an der Anſtalt thätig geweſen 
ab — Von dem Herrn Partikulier Claaſſen 
mi die Arſtalt ein Legat von 10,000 Behr. 


Bestimmung: „daß die Zinſen dieſes Ka⸗ 
— zur Ben von wenigſtens fünf Feei⸗ 
Van für Söhne hieſiger Bürger und Beamte, zur 
tu Mebrung des Lehrapparats und zur beſſern Doti⸗ 
— dweſet Lehrerſtellen verwendet. werden ſollen,“ und 
2000 m Herten Kaufmann Pollack ein Legat von 
Din „ „für den Fond der Realſchule.“ Am ten 
mit 48 I. fand die diesjährige Abiturienten⸗Prüfung 
filter; Prima ern unter dem Vorſitze des Herrn Con: 
üch eat Michael is ſtatt; dieſelben wurden ſümmt⸗ 
bah r reif erklärt. — Unter den an die biefigen 
an Nef aflalten erlaſſenen Verordnungen finden wir 
30. Glertpt des königl. Provinzial Schulcolleni vom 
— pt. v. J., durch weich 's die Theilnahme der 

doteſt 3 politiſche Blätter veröffentlichten 
den u 2 gemißbilligt wird. Bekanntlich ha⸗ 
inen Be pet dagegen protefliet, ohne bis jetzt 
ech darauf erpaiten zu haben. Mit welcher 


8 


Genauigkeit die den Betheiligten unbekannt bleibenden 
Condultenliſten angefertigt werden mögen, geht aus einer 
Verordnung v. 3. Mai hervor, nach welcher nicht nur 
angegeben werden muß, od die verheiratheten Lehrer ihre 
Gattinnen in der Witwe köſſe verſichert haben, ſondern 
auch wie hoch. Durch ein Reſcript der kögigl. Regie⸗ 
rung vom 8. Monbr, wird den Rectoren der evangel. 
höhern Anſtalten ein vom Königl. Miniſterio der geifte 
lichen Angelegenheiten unterm Iten März 1843 
mitgetheitter Auffag über den Religions⸗un⸗ 
terricht zur Kenntaißnahme und Beachtung bei Eins 
richtung und Leitung des Religlonsunterrichts mitgetheilt. 
Wenn wir nicht irren, ſo iſt das derſelbe Auffag, über 
welchen feiner Zeit in öffentlichen Blättern berich⸗ 
tet wurde. — Eine Verordnung des Magiſtrats 
vom 20. Februar d. J. geſtattet, die Söhne altluthe⸗ 
tiſcher Confeſſionsverwandten von dem Reüglonsunter⸗ 
richt in der Anſtalt zu entbinden, jedoch iſt von den⸗ 
ſelben regelmäßig der Nachweis [über den Empfang des 
beſondern Religionsunterrichtes zu fordern. Die Söhne 
von Chriſtkatholiken empfangen natürlich auch einen bes 
ſondern Religlonsſtunterricht — ob auch die Söhne 
proteſtantiſcher Freunde, iſt uns unbekannt. 


Breslau, 30. März. (Voſſ. 3.) Bei den Hiefigen 
höheren Militärbehörden iſt der Beſehl eingegangen, al; 
les zu dem in den Monaten Auguſt und Septrmber 
Ralıfindenden großen Armeecorps⸗Manöver vorzubereiten, 
Wie man hört, wird diesmal das 6. Armeecorps um 
den geſchichtsdenkwürdigen Ort Leuthen zuſammenge⸗ 
zogen werden und zuletzt mit dem 5. Armerccorps vers 
einigt, vor dem Könige manövrlren. 


TTT ͤ K . mE 7.2: wer; 


Auflöfung der Charade in der geſtr. Ztg.: 
Ruß lan d. 
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Actien⸗Gourſe. 

f Breslau, 1. April, 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% p. G. 104%, Gid. Prior. 100 Br. 
dito litt, B. 4% p. C. 68 ½ Gd. u 
Breslau: Schweidnig-Freiburger 4%, p. C. abgeſt. 104 ½ bez. 

: Prior. 100 Br. 


srihsfälef. Mt. v. N. 94 © 

ieder +. rk. p. E. r. 

Oſt⸗Nbeiniſche (Cöln.-Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. BY Br. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ Br. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗ Sch. p. C. 84 ½ Br. 
Caſſel⸗sippſtadt Zuſ.⸗Sch. p. C. 92%, Gib, 
Fcieprich⸗Wilh.⸗Rordbahn Zuſ.⸗Sch. p. G. 84% bez. Ende % Gld. 


Breslauer Getreidepreiſe vom 1. April. 


Belle Sorte: Mittelſorte: Geringe Sorte, 
Weizen, weißer. . 82 Sgr. 73 Sgr. 60 Sgr. 


Weizen, gelber, 80 „ 70 „ 57 „ 
Rog en . 10. 59 7 50 ½ [2 54 [2 
Gert 2 „„ „ „ 53 7 50 [24 47 „ 
Hafer u u „ 33 1 31 " 
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In Gemäßheit des Geſetzes vom 5. December 1835 
macht die unterzeichnete Commiſſion hierdurch bekannt, 
daß die für das kommende Sommer- Semeſter beftimmten 
Vorleſungen in Folge der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 19. April 1844 mit dem 20, April c, be 
ginnen werden, bis zu welchem Termine ſich dems 
nach vor unterzeichneter Commiſſion alle Diejenigen, 
welche bei der hieſigen Univerfität immatriculirt zu wer⸗ 
den wünſchen, und zwar innerhalb zweier Tage nach 
ihrer Ankunft hierſelbſt zu melden haben. 

Nach Verlauf des geſetzlichen Termins wird keine 
Immatriculation mehr ſtattfinden, es ſei denn, daß 
hierzu beſondere Genehmigung der dazu beſtellten Be⸗ 


hörde ertheilt würde, was nur dann der Fall fein kann, 


wenn die Verzögerung durch Nachwelſung unver⸗ 
meidlicher Hinderungsgründe entſchuldigt wird. 

Zur Immatriculation iſt nothwendig: 
a) für einen Studirenden, der das akademiſche Stu⸗ 
dium erſt beginnt: das Schulprüfungs⸗Zeug⸗ 
niß; 
für einen Studirenden, 
verſität beſucht hat: 
gangs⸗Zeugniß von 


:Zeugnißs 
c) wa ri akademischen Studien einige Zeit 
unterbrochen hat: ein Zeugniß über ſeine 

Führung von der Obrigkeit desjenigen Ortes, an 
welchem er ſich während dieſer Zeit aufgehalten hat; 
für jeden Studirenden, der noch unter väterlicher 
oder vormundſchaftlichet Gewalt ſteht, eine obrig⸗ 
keitlich beglaubigte väterliche oder vormund⸗ 
ſchaftliche Zustimmung, die hieſige Univerſität ber 

u können. 
de Mangel eines der vorerwähnten Zeugniſſe würde 
mindeſtens die vorläufige Verſchiebung der 
Immarriculation zur Folge haben. 

Wer endlich weder das Zeugniß der Reife, noch das 
der Nichtreife beſitzt, ſondern gar keine Matu ts⸗ 
Prüfung beſtanden hat, die Univerſität aber zur Er⸗ 
werbung einer allgemeinen Bildung für die höheren 


der bereits eine andere Uni⸗ 
ein vollſtändiges Abs 
derſelben und das Schul⸗ 


b) 


d) 


Lebenskreiſe oder für ein gewiſſes a 
ſchluß des eigentlichen A en, (mit Aus⸗ 


f , * od, 
chendienſtes) beſuchen will, kann nur u Geund 4 
vom Minifterio der geiſtlichen, Unterrichts- und Mes 
dizinal⸗Angelegenheiten erlangten Erlaubniß nach 9. 36 
des Reglements vom 4. Juni 1834 zur Immatricula⸗ 
tion zugelaſſen werden. 

Breslau den 23. März 1846. Nane ig. 
Die Immatriculations⸗Commiſſion der hie⸗ 
figen königl. Univerfität, 

Bekanntmachung. 
Der Schaden, welchen das in der Nacht vom ten 


zum 7. Februar c. in dem Haufe No. 4 Schuhbrücke 


ausgebrochene Feuer, dieſem und den benachbarten Ge⸗ 
— zugefügt bat, ift zuſammen auf 9505 Rthlr. 
8 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzt worden. Wir haben daher 
en Beitrag zur Vergütigung dieſer Fauerſchäden auf 
einen Suldergroſchen von jedem Hua dert der Ver⸗ 
ſichetungsſumme bei unferer ſtädtiſchen Feuerſotletät feſt⸗ 
geſckt. Indem wie dies zur Kenntniß der Betheiligten 
bringen, bemerken wir; daß die Einzatlung der Beiträge 
im Juli dieſes Jahres erfolgen ſoll N 
Breslau den 10. März 1846. 


Dir Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſtdenzſtadt, 
Te V 
Beachtenswerthe Anzeige fü 7 

ch Bei 9255 für Brennerei 


Unterztichneter Brennerei⸗Vorſteher deabſichtigt, um 
Dielen zu nützen, fein während bietjähriger Brennfrift 
mit dem beſten Erfolg angewandtes Maiſch⸗ und He⸗ 
fenbereitungsverfahren an Btennerel⸗Beſitzer unter den 
dilligſten Bedingungen zu überlaſſen. Bei Anwendung 
dieſes Verfahrens wird auf geſetzlich erlaubtem Wege 
bedeutend an Maiſchſteuer erſpact, die Schau m⸗ 
gährung, welche eine Plage fo dieler Brennereien iſt, 
ſo wie jedes Uebergähren der Bottiche kann nie vor⸗ 
kommen, und eine ſtets gleichmäßige hohe Ausbeute 
wird dadurch erzielt. Seit Jahren ſuchte ich die Urs 
ſachen der Schaumaährung zu finden, bis mit daſſelbe 
leit % Jahre vollkommen gelang, fo daß ich felbige 
da, wo fir fi ſtets zeigte, augenblicklich für immer be: 
feitige, und in denjenigen Brennereien, die noch nie 
Schaumgährung hatten, (als Probe, daß ich die Ent⸗ 
ſtebung derſelben und ihre Verhinderung gründlich kenne) 
ſofort Schaumgährung erzeuge, . llt wieder weg⸗ 
bringe. Umänderungen werden in einigermaßen gut 
eingerichteten Brennetelen deshalb nicht erfordert, nur 
wird beim Maiſchen und der Heſenbereitung anders, 
wie bis jetzt, verfahren. Die darauf reflectireiden Ders 
ren mögen ſich mit mir in portofteler Correſpondenz 
fegen, und beſtimmen, ob ich h die desfallfig 
Mittheilungen ſchriftlich machen foll, oder ob ſelbige 46 
hier zur Stelle felbft erlernen wollen, wozu 8 Tage 
ausreichend find. Auch kann ich einige damit vertraute 
Brennerei⸗Verwalter nach dort ſenden. 

Mein hoher Prinzipal, der königl. Kammerherr und 
Erbſchenk der Provinz Magdeburg, Ritter ze. Hr. Graf 
von Hagen, auf Möckern, kann und wird obengeſagtes 
beſtaͤtigen. f f 

Amt Möckern, bei Magdeburg, den 18. März 1846, 

F. Krabes. 

U 
Letzte Nachrichten. 

— — — — 
erlin, 1. April, — Se. Majrftät der Kön 

bun Mena Torane, dem Greſſiet der 6 
Akademie zu Antwerpen, Hendrick Conscience, dem 
Garniſon⸗Stabsarzte a. D., Wiebe zu Kolberg, uad 
dem katbol. Pfarrer Werwas zu Nikelal, Regierungs- 
Beziek Oppeln, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe; 
dem penfionisten Polizei⸗Sergeanten Tauben rauch zu 
Langenſalza das allgemeine Ehrenzeichen; ſowie dem 
Garnwebermeiſter Müller in Burg bei Kottbus die 
Rettungs⸗Medaille am Bande, und dem Pächter der 
Neuzelleſchen Stilts züter Seuwann, Drenzig und Bo: 
rack, Amtmann Burchardt, den Charakter als König⸗ 
licher Ober⸗Amtmann zu verle g hen. 

Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Comman⸗ 
dant von Kolberg, v. Ledebur, iſt von Kolberg hier 
angekommen. 

Das dem Gelbgießer Adolph Martens bierf:ioft 
unt erm 7, März v. J. ertbeilte Patent auf die Con⸗ 
ſtructſon eines Blennets für Ther Ol men, Behufs 
Aazndung durch Leuchtgas, iſt wieder aufgehoden worden. 
Bei der am 31. Mirz angefangenen Ziehung der 
Zten Klaſſe 93ſter könisl. Klaſſen⸗ Lotterie fi- Der Haupt⸗ 
ewinn don 15,000 Rihkr. auf Nr. 21,689; 18. inn 
von 3000 Rehe. auf Nr. 64,492; 1 Gewinn von 
2000 Rehlr. auf Nr. 59942; 1 Gewian von 400 
Rihir, auf Nr. 14441; 3 G. winne zu 200 Rehlr. 
fielen auf Nr. 12,491, 34,434 und 40293; und 8 
Gewinne zu 100 Repte, auf Nr. 32, 16 830,870 
51,793 54,305 57.094 70,118 74051 und 78546, 

Das 7te Stück der Geſtsſammlung enthält die Aller⸗ 
höchſten Conteſſons⸗ und Beſt kunden vom 
Aten d. M. unter No. 2685 für die Staargard⸗Poſenet 


Eifenbahn» Gefelfcpaft, und unter No. 2686 für dle! 
Münſter Hammer Eiſenbahn⸗Geſelſchaft. 


Danzig, 28. März. (D. 3.) Nach heute ein⸗ 
gegangener Privatnachricht hat die kaiſerl. öſterr. Re⸗ 
gierung die Ausfuhr aller Getreidearten aus Galizien 
verboten. f 


Leipzig, 30. Ming (O. A. 3 Dem vom 1. Mit, 
d. J. datirten zweiten Geſchäftsberichte des Directoriums 
der Söchliſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahngeſelſchaft zus 
folge beträgt die Geſemamtlänge dieſer Bahn, deren Linie 
der überall definitiv beſtimmt iſt, 170,717 Ellen oder 
13,79 Mellen, wovon Ende vorigen Jahres 99,779 El⸗ 
un Planie hergeſtellt und 15,244,629 Kudikellen Erde 
bewegt waren. Die beiden erſten Sectionen, Dresden⸗ 
Radeberg und Radeberg⸗Biſchofswerda, teſp. 29,248 
und 36,381 Ellen lang, ſind bekanntlich bereits im Be⸗ 
teleb; die deitts, Blſchofswerda⸗Bautzen, 33,100 
Ellen lang, ſoll noch im Frühjahr vollendet werden. 
Die Eröffnung dieſer Section und mit ihr eine Ver⸗ 
bindung der Eiſenbahnfahrten mit dem Poſtenlaufe, 
ehe noch in der erſten Hälfte des Jahres zu erwarten, 
izwoht ſich der Bericht‘ darüber nicht bestimmt aus⸗ 
ſpricht; ſelbſt eine Ausdehnung der Fahrten bis Löbau 
im Herbſte dieſes Jahres ſteht, wie es ſcheint, in Aus⸗ 
ſicht, und im Jahre 1847 word die ganze Bahn voll⸗ 
endet ſein, wie es gleich anfangs beabſichtigt wurde. 


Offenbach am Main, 25. März. (Brem. Zig.) 
Der hieſige proteſtantiſche Reformbereſn hatte vorläufig 
bei dem Prälaten des Groß herzegthums Heſſen prlva⸗ 
um angefragt: wann und auf welchem Wege er den 
warm und zutrauungsvoll erbetenen Rath fpenden wolle? 
Der Prälat Dr. Köbler antwortete aufs Freundlichſte, 
erklärte aber: „daß ihm feine amtliche Stellung nicht 
geſtatte, mit Einzelnen oder einer größeren Gefammt: 
heit von Privatperſonen in Verhandlungen einzugehen und 
eine Berechtigung hierzu anzuerkennen.“ Der Schluß 


des Briefes, in welchem ſich der Prälat übrigens auch Das Paderboet 


perſönlich gegen die frelen Reform⸗Aſſociationen zu er: 
klaren ſcheint, enthält die erfreuliche Zuſicherung: „daß 
gerade in diefem Punkte die Grundſätze und Abſichten 
der Staatsregierung das vollſte Vertrauen verdienen! 
ohne jedoch über diefe Abſichten die mindeſte Andeutung 
zu geben. Der Reſormverein dahier wird nun, in 
Uebereinſtimmung mit den übrigen des Großherzogthums 
ruhlz feinen Weg weiter verfolgen und vor Allen die Behörden 
Berechtigung ſeiner Grundſätze neben 

jenen der Otihodorſe erſuchen. Seine Anſprüche als 
teſt ſcher Verein wird er in keinem Falle auf⸗ 
Ma, 19 Geiſtliche des Landes find ſeinen Beſtre⸗ 
bungen im Stillen hold und treten immer lauter mit 
ihrer Zuſtimmung hervor, je fanatiſchet und zugleich in⸗ 
triganter die wenig zahlreichere Gegenpartei gegen Reform 
und Reformer kämpft. 
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Grosser Erdglobus. Zwölf 


ee.ntworfen von Eduard Selss. 


moR 


und Stundenrin 


„ MHinsichts der Abe Ausführung ist dieser Globus mit Recht ein Kuns 
Beschaffenheit von solcher Deutlichkeit, — diese in solchem Maastabe wohl 


rüume 


iet mit einer überraschenden Treue wiedergegeben, und ohne die Uebe 
die Hohe der Bien, die Meeresströmungen, 


kurz, dieser 10 entspricht in hohem Grade und in jeder Beziehung den gege 


rösseren Berge und Gebirge in Za 


Erdglo 


denring, Quadrant und Kompas. 


Erdglobus. Wier Zoll im Durchmesser, entworfen von Ed. Selss, Zweite, sorgfältig revicirt und verbe? 


Aut elegantem Gestell mit Horizont, me 
mit Glück den Fehler der meisten bisher erschienene: htli 
vermeiden gewusst, und hat hauptsächlich auf eine übersichtlic 


Drei und einen halben Zoll i 
verbesserte Auflage. Ausgabe No. III. in einem Kistchen, 


serte Auflage, 
Der Herausgeber hat 
störender Einzelnheiten, zu 


Schulglobus. 


Da es gewiss zur Förderung des geg 


eines Globus sich befindet, so wird jeder Teehiphischen Unterrichts unendlich Viel 


da hier wirklich geleistet ist, was im Vorname den dee 20 nur geleistet werden kann. 


Von mathematischen Bestimmungen findet man die Lä ade, unten 
die Ekliptik, die Wende- und Polas-kreise, , 1 


80 J 

zeichne 

2 —— Bezeichnung 
= 


d colorirt, die Hauptströme und die M 
Br > des ersten Meridiaus, so wie 


Emballage wird nicht berechnet. 


Erd-. 


1 Vorräthig in der Buchhandlung von Wilh. Gottl. K 


bus. Sechs Zoll im Durchmesser. 


it einer Zugabe: 


— 8 — 


Von der Eider, 23. März. (Weſ.3.) Wäh⸗ war man vor Abd⸗el⸗Kader s Lager, aber dort war ſchon 


rend in Schleswig der Träger einer ſchleswig⸗holſte ini⸗ 
ſchen Fahne auf dem Maskenball nicht allein von der 
Polizei attakiet, ſondern auch nachgehends vor Gericht 
gezogen ward, und wegen erkannter Gefängnißſtrafe noch 
jetzt auf die höhere Eatſcheidung des Obergerichts har⸗ 
ren muß, hat man auf einem Maskenball in Kopen. 
hagen, und zwar im könſgl. Schauſplelhauſe nicht 
allein die ſkandinaviſche Fahne fühten, ſondern auch in 
einem beſondern Aufzuge die Schliswig⸗ Holſteiner vers 
höhnen dürfen. Wir gönnen den Dänen dieſe Masken: 
freiheit, wie überhaupt alle Freiheit, gewiß von Herzen, 
aber wie möchten doch auch gern ſo vlel Freiheit in 
Anſpruch nehmen, daß wir unſere nationalen Wünſche und 
Sympathien auf eine ruhige Weiſe zu Tage legen könnten. 
Auf eine wirklich horrende Weiſe wird jetzt gegen unſere 
Tagespreſſe verfahren. Die ſchleswigſche Ständeverſamm⸗ 
lung beantragte ſchon in ihrer erſten Diät, im Jahre 
1830, völlige Preßfreihelt, hat aber nach abſchlägigem 
Beſcheide die Sache nicht wieder vorgenommen. Die 
jegige, enorme Härte rührt aber beſonders daher, daß 
mit dem Etats rath Harbou ein däniſch und abſolutiſtiſch 
geſinntes Mitglied in die ſchleswig⸗holſteiniſche Regierung 
gekommen und mit der Beaufſichtigung der Preſſe 
beauftragt worden ſſt. 


Krakau, 22. März. (W. ⸗Z.) Ole hieſige Unter: 
ſuchungs⸗Commiſaon beſteht zum Glück aus ſolchen Mi⸗ 
litair⸗ und Cloil⸗Perſonen, von denen ſich eher ein mil⸗ 
des als ein ſtrenges Uitheil erwarten läßt. Ihre Auf⸗ 
gabe iſt nut: eine Vor⸗Unteiſuchung zu führen und 
über das „Schuldig“ oder „Unſchuldig“ zu entſcheiden. 


Paris, 27. Mär. — Vorgeſtern Nachmittag um 
3 Uhr brach nach einem kühlen und theilwelſe regneris 
ſchen Morgen ein fürchterliches Gewitter üder Paris 
aus; Blitz und Donner folgten ſich ununterbrochen, Ha⸗ 
gelkörner von der Größe einer Haſelnuß fielen in ſolcher 
Menge und mit ſolcher Heftigkeit, daß fir die Fenſter⸗ 
ſcheiben zerſchmetterten, dabei wüthete ein Sturm, der 
die ſtätkſten Bäume entwurzelte, Rauchfänge herabriß 
und Häuſer addecke. Der ganze Ockan dauerte eine 
halbe Stunde bei Nordweſtwind. — Der Gerant der 
Gazette, der wegen Preßvergehen in contumaciam 
zu einem Jahre Gefängniß und 3000 Frs. Galdſtrafe 
verurtheilt war, iſt im Appellatlonswege vor den Aſſiſen 
erſchienen und von den Geſchworenen freigeſprochen 
worden. — Der Generalprocurator hat gegen den Aus⸗ 
ſpruch des Disciplinarrathes der Advokaten, der Herrn 
Charles Ledru auf ein Johr von ſeinen Functlo⸗ 
nen ſuspendirt, Appellation a minima einge⸗ 
legt, d. h. er trägt auf eine ſtrengere Strafe an. — 
„Pharamond“, das Algier am 20ſten 
d. verlaſſen hat, If am 22ſten in Marſeille einge⸗ 
laufen. Es bringt Genaueres über die letzte Waffen⸗ 
that des Generals Juſſuf gegen Ab d⸗el⸗Kader. 
Oberſt Camon hatte ſich nach dem Gefechte vom Tten 
an General Juſſuf angeſchloſſen und biefer bildete nun 
zwei kleine Kolonnen unter dem Oderſt⸗Litut. O'Keffe 
und dem Commandanten Carbuccia, während er feibft 
aich an die Spige der dritten und größten Kolonne 
ſtellte⸗ Am 12ten kam General Juſſuf in Gouiga an 
und fand dort die Spuren eines Bloouaks, das eben 
ert verlaſſen war; ausgeſendete Späher entdeckten 
den Rauch des feindlichen Lagers in einer Entfernung 
von 8 Stunden. Juſſuf übergab das Commando feines 
Lagers dem Obeiſt Camon, nahm 600 Pferde unter 
dem Oberſilieutenant Nous, ließ 400 Mann Infanterie 
auf Mauleſel setzen und eilte mit dieſen Streitkräften 
auf den Feind zu. Zwei Battalllone unter dem Com⸗ 
mandanten Sutton de Clonard folgten als Reſerve. 
Nacht. Um 5 Uhe Morgens 


Zoll Rhein. 


h 


ebirgszüge sind angegeben. 
ade von 30 zu 30, 


2 


+ e 
t, Enga- 


umſielen, ſtellte man diefe Verfolgung ein. 


orn in Breslau, Schwäidnitzer Sirasse No. 47: 
im Durchmesser. 
Auf ‚eleganten, Gestell mit vergoldeten Säulen, mit Horizont, metallnem Meridia® 


twerk zu nennen. Er giebt ein Bild der Erdoberfläche und ihrer ph i 
noch nicht erreicht wurde. Die eigenthümliche Physiognomie der 7 — 
195 Ben Ri: ren ist eine grosse Menge geographischer Details (au 
e wie ntdeckungsreisen) mit der grössten Genaui ragen 
uwürtigen Anforderungen ea Wissenschaft. e e eee 


Auf elegantem Gestell mit Horizont, messingnem Meridian, 


tallnem Meridian und Stundenring. 
u kleineren e nämlich die Aufnahme zu vieler, die Auffassung des 
e Darstellung des physikalischen Theils sein Augenmerk gericht”, 
m Durchmesser, entworfen von demselben. 
auf Gestell obne Horizont und Meridian 
‚Uebersicht des Wissenswürdigsten aus der Geographie.) 
beiträgt, wenn jeder Schüler, wie im Besitze von Karten, 
Preis die allgemeine Einführung gestattet, mit Beifall begrüssen, 


Alarm. Der Emir, von einem kleinen Trupp Reiter umge 
ben, dachte an keinen Wideirſtand, ſondern nur auf ſeint 
Rettung und jagte im geſtreckten Rennen davon, Viele Of? 
fisiere u. Reiter jagten dem Emir nach, während die Andern 
das in größter Verwirrung befindliche Lager angriffen, man 
erreichte die Fliehenden, tödtete mehrere von des Emits 
Begleitern, nahm zwei Fahnen, und erſt nach einigen 
Stunden und nachdem mehrere Pferde vor Müdigkeit 
Die Ge⸗ 
fangenen Levy und Lacoſte wurden befreit, aber Abd⸗el⸗ 
Kader batte vor feiner Flucht den Befehl gegeben, ſit 
zu erſchießen, und jeder von ihnen hatte drei Schüſſe er⸗ 
halten. Der Dolmetſch Levy ſtard einige Stunden 
nach feiner Befreiung; Lacoſte's Wunden find nicht fo ge fähr⸗ 
lich, und er konnte Aufſchlüſſe von höchſter Wichtigkeit Über dit 
Lage des Emirs, feine Angelegenheiten und Pläne geben 
800 Maulthiere mit Gepäck fielen in die Hände der Franzoſen 
Man erfuhr auch von Laco ſte die Meſultate des Ger 
fechtes vom 7ten d. Der Emir hatte damals 110 Mann 
von feinen tegulairen Truppen, einen Kalif und vier 
Aghas verloren. Vor den Kabylen erſchlen Abdezl⸗Ka⸗ 
der als angeblicher Sieger und ſtellte ihnen den gefan⸗ 
genen Lacoſte als einen Geſandten der Franzosen vor 
der Fliedensvorſchläge mache, die er, Abd⸗el⸗Kader, aber 
verwerſe. Allein die Kabylen waren nicht ſo leichtgläu⸗ 
big und verlangten von ihm, er ſolle eiſt den Feanzo⸗ 
ſen eine ſiegreiche Schlacht liefern: würde er dies bin: 
nen drei Ligen nicht thun, fo würden ſie ihn wie einen 
Straßenräuber von ihrem Gebiete verjagen. Dreimal 
ward er voc den Augen der Kabylen geschlagen und 
verlor allen Kredit bei ihnen. General Juſſuf meldet 
daß Abd⸗el⸗Kader ſich gegen den Weſtzn geflüchtet hat, 
wahrſcheinlich nach dem Dſchebei⸗Amur. 
Madrid. Das fpanifhe Heer, auf welches der 
General Narvaez pocht, iſt in dieſem Augenblicke fol 
gendermaßen zuſammengeſetzt: 33 Regimenter . Linien? 
infanterie mi 62.602 Mann; 15 Regimenter Provln⸗ 
zialmilizen (eine Reſerve, die im Dienfte nur dem Na 
men nach und durch einige äußere Abzeichen von den 
Linienttuppen verſchleden iſt) 28 355 Mann; Artillerle 
8914 Mann, Jagenleurs 2315 Mann; 18 Regimen⸗ 
ter Reiterei mit 10.363 Mann; Gense'armerle (guar⸗ 
dias civiles) 5020 Maanz königl. Hellebardlercorps 
278 Mann. Dieſe Truppenzahl von 117,000 Mang 
iſt viel beträchtlicher, als die Kriegsmacht ſelt langer 
Zeit war; wenn man aber daran denkt, daß das (pam 
— Heer noch nlemals eine Regierung gerettet hat, fo 
arf. man wohl zwei ckli 
werde, als ee 2 
als Marie Chriftine und als Espartero. Schon 
die Rede von einem militairiſchen Pronunciamente 
in Lago. Das Gerücht mag voreilig fein, aber 6 f 
diesmal ſicherlich der Vorläufer eines wirklichen 
baldigen Ereigniſſes. — Herr Martinez de la Roi 
hut als ſpaniſcher Geſandter in Frankreich dem Gene⸗ 
ral Narvaez feine Entlaffung eingeſchickt. 
Konſtantinopel, 11. Mär. (D. A. 3.) DI 
einzige Frage, womit ſich gegenwärtig die Pforte 
alle fremden Geſandtſchaſten beſchaͤftigen, iſt die R 
ſion des Handelstarifs, welcher abgelaufen iſt. Dr 
gleich bie Handelstractate der einzeinen Mächte mit der 
Pforte verſchleden ſind, ſo iſt doch der Handelstarif 
alle derſelbe. Nach ihm zahlen die Waaren nach ihrem 
Werthe 5 pCt. Eingangs: und 12 pCt. Ausgangs 
Da nun der Werth der Waaren mit der Zeit w 
ſelt, ſo hat man feſtzeſetzt, den Tarif alle ſieben Zahıt 
zu erneuern. N 
u ei 


Berlin, 31. März. — Das Geſchäft wir durch die ben, 
tige Liquidatton ſehr geſtört, die Tendenz — und die 
Courſe etwas niedriger als geſtern. Br 
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Nach den neuesten und besten Ouellen 
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Die Grenzen der fünf Erdtheile sind scharf f. 
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